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Ein Schulstart mit versteckter Freude
Rund 1500Kindermeisterten gestern ihren ersten Schultag – die stolzenGesichter ihrer Eltern blieben hinter denMasken verborgen.

Helena Krauser

Rund 70 aufgeregte Erstklässlerinnen

und Erstklässler versammelten sich

gesternmit ihrenElternvordemSchul-

hausderPrimarstufeTheodor.DieKin-

der trugen stolz ihre Schulsäcke auf

demRücken, die ElternmusstenMas-

ken tragen. Auf der anderen Seite des

Platzes stellten sichdieDritt- undViert-

klässler auf.ZurBegrüssung sangen sie

«Hey,Hello,Bonjour,GutenTag».Die

neuen Schülerinnen und Schüler hör-

ten den älteren Kindern staunend zu.

Ein Mädchen klatscht freudig im

RhythmusderMusikmit undblickt da-

bei stolz zu ihrerMutter.Diesenickt ihr

aufmunternd zu. Ein Lächeln kann sie

ihrer Tochter wegen der Maske aber

nicht schenken.

DieCoronaschutzmassnahmendo-

minieren auch die Ansprache des Re-

gierungsrats undVorstehersdesBasler

Erziehungsdepartements, Conradin

Cramer:«Wennwir unsansehen,mer-

kenwir sofort, dass dieser erste Schul-

tag nicht ganz normal abläuft.» Trotz

dieser besonderen Umstände würde

aber die Freude darüber, dass der An-

lass überhaupt stattfinden kann, über-

wiegen. Vor den Medien sagt Cramer,

eswäredramatischgewesen, hätte der

Fernunterricht weitergeführt werden

müssen.Nunsei eswichtig, die Schutz-

massnahmendiszipliniert einzuhalten,

umzuvermeiden,dassdieSchulenwie-

der schliessen müssen. «Wir müssen

langfristigdranbleiben,dennso schnell

wird diese besondere Situation nicht

vorbeigehen», soCramer.

Klassenzimmermusstenneu
konzipiertwerden
DieSchulleiterinderPrimarstufeTheo-

dor, Beatrice Regli betont, wie wichtig

unterdiesenUmständenderengeKon-

takt bei der Zusammenarbeit sei. Die

LehrerinnenundLehrerwürden immer

wiedervorHerausforderungenundUn-

gewissheiten stehen. «Wir als Leitung

versuchen deshalb, möglichst viel Si-

cherheit auszustrahlen.» Allerdings

müssten die Lehrpersonen selbst ent-

scheiden,welcheMassnahmen siewie

umsetzten.«DieRahmenbedingungen

sindklar abgesteckt.DieLehrerineiner

sechstenKlasse setzt dieMassnahmen

aber natürlich anders um als der Klas-

senlehrer einer 1. Klasse», sagt Regli.

AuchzwischendenneuenErstklässlern

sei der Zusammenhaltwichtig, erzählt

die Schulleiterin, und präsentiert ein

buntes Bild von Kindern, die sich an

denHändenhalten.Nach ihrenWorten

umarmensich zweiBuben inder ersten

Reihe.

Nicht nur für die Erstklässler, auch

für alle anderen Schülerinnen und

Schüler begann gestern wieder der

Schulalltag. Insgesamt starteten inBa-

sel-Stadt rund 26000 Schülerinnen

und Schüler ins neue Schuljahr. Viele

von ihnen fanden ihr Schulhaus nicht

wie gewohnt vor. Über 400 Klassen-

zimmer imganzenKantonwurdenneu

konzipiert.UmdenSicherheitsabstand

einhaltenzukönnen,wurdensämtliche

nicht verankerte Möbel aus den Zim-

merngeräumt.ZumTeil stehenbereits

Einzeltische parat, zum Teil werden

diese bis zu den Herbstferien angelie-

fert. In solchen Fällen stünden tempo-

räreLösungenzurVerfügung, kommu-

nizieren die Verantwortlichen.

EinBlickaufdieSchülerstatistikbe-

stätigt denTrendder vergangenen Jah-

re. Weil die Bevölkerung des Kantons

weiter wächst, steigen auch die Schü-

lerzahlen. Die Gymnasialquote ist ge-

mäss dem erklärten Ziel des Erzie-

hungsdepartements weiter gesunken.

Neu liegt sie noch bei 34,5 Prozent.

NeuerLeiterder
Volksschulen
Am 1. August hat Urs Bucher die Lei-

tung der Volksschulen im Kanton Ba-

sel-Stadt übernommen. Er tritt damit

die Nachfolge von Dieter Baur an, der

zum Ende des Schuljahrs in Pension

geht.Der 54- Jährigewar zuvorVorste-

her des Amts für Volksschulen und

Sport des Kantons Schwyz. Er ist Mit-

glied imKoordinationsstab zurHarmo-

nisierung der Volksschulen und war

vier Jahre lang Direktor der Schweizer

Schule inMadrid.

Als wichtigste Punkte seiner Agen-

danenntBucherdieDigitalisierungder

Schulen, die er mit Hochdruck verfol-

gen wolle, die «schwierige Aufgabe»

der integrativenSchuleunddieVerbes-

serung der Schulqualität, um künftig

bei der nationalen Überprüfung der

Grundkompetenzendeutlichbesserab-

zuschneiden.

Basel-Stadt landete im vergange-

nen Jahr bei dem Vergleich zwischen

den Kantonen in allen geprüften Fä-

chern auf den letzten Plätzen.

Die Schülerinnen und Schüler freuen sich auf ihren ersten Schultag – trotz Schutzmassnahmen und Masken. Bild: Nicole Nars-Zimmer (10. August 2020)

iPads für alle neuen Baselbieter Sekschüler
Amersten Schultag testete BildungsdirektorinMonicaGschwind die digitalen Lernbegleiter gleich selber.

18Bildschirme leuchtenauf, auf jedem

erscheint ein Apfel, gefolgt von einem

schlichten«Hallo».GemurmelundKi-

chern sind zu hören, als die Schülerin-

nenundSchüler derKlasse 1Aader Se-

kundarschule Reigoldswil ihre brand-

neuen iPads in Betrieb nehmen und in

dieSchutzhüllen stecken.«Es ist schon

cool, dass wir alle ein eigenes iPad be-

nutzen dürfen», sagt der zwölfjährige

Jayden und grinst. Sein Pultnachbar

nickt.Wie ihnenbeidengingesgestern

2866 Schülerinnen und Schülern, die

imBaselbiet ihr erstes Sekundarschul-

jahr begannen. Sie alle haben im Rah-

men des Projekts Digitale Lernbeglei-

ter der Digitalisierungsstrategie des

Kantons ein Tablet erhalten.

ZielderneuendigitalenLernbeglei-

ter sei, dassdieSchülerinnenundSchü-

ler denUmgangmit denGeräten, aber

auchmitder fortschreitendenDigitali-

sierung erlernen, sagt die Baselbieter

Bildungsdirektorin Monica Gschwind

vor den Medien. Und ergänzt später:

«WeiterewichtigeThemensindDaten-

schutzundCybermobbing.»Derdirek-

teUmgangmitdenGerätenwürdeden

SchülernauchdieseBereichederDigi-

talisierung näherbringen.

Die rund 9700 iPads, die bis zur

Vollausrüstung angeschafft werden

müssen, kostendenKanton insgesamt

4,8 Millionen Franken. Für deren Ein-

satz hat sich der Kanton entschieden,

nachdemPilotklassen sowohl die Pro-

dukte von Apple als auch Win-

dows-Notebooks getestet hatten.

App-Storegesperrt,
Bildschirmzeitkontrollierbar
Dass nicht alle Eltern damit zufrieden

sind, dass ihr Kind neben Smartphone

undFernsehernunnochauf einenwei-

teren Bildschirm starrt, liegt auf der

Hand. «In den Pilotklassen waren die

meistenEltern aber positiv eingestellt.

Die Lehrpersonen haben mit denjeni-

gen, die Kritik übten, direkt das Ge-

spräch gesucht», sagt Gschwind. Und

sie betont, dass die Schüler nur bewil-

ligteAppsbenutzenkönnen, selberkei-

nen Zugriff auf den App-Store haben

unddassElterndieBildschirmzeit kon-

trollieren können.

Schon seit zwei Jahren sind an der

Sekundarschule Reigoldswil diverse

Schüler ausPilotklassenmit iPads aus-

gerüstet. Das habe während des Lock-

downgeholfen, sagt Sekundarschullei-

ter Hansruedi Hochuli in seiner An-

sprache. Denn nicht alle Familien

hättenzuHauseeinenComputer, inge-

wissen Familien müsse ein einzelnes

Gerät geteilt werden – für den Fern-

unterricht sei das unpraktisch, beson-

ders, wennmehrere Kinder darauf an-

gewiesen sind. «Nun schaffen wir

Chancengleichheit, was die techni-

schen Voraussetzungen betrifft», er-

gänztMonicaGschwind.

EinederPilotklassen zeigt amers-

ten Schultag ihres letzten Sekundar-

schuljahrs,wiedas iPad imUnterricht

eingesetztwird. ImMathematikunter-

richt zeichnen sie ihre Geometrie-

übungen nicht auf Papier. Sie geben

die Koordinaten in der App Geogebra

ein. Das Geodreieck scheint etwas

nutzlos, wie es neben dem Tablet auf

dem Pult liegt. Doch wie sieht es bei

den Schülerinnen und Schülern des

dritten Jahrs aus – ist die Freude am

Gerät bereits verflogen? «Nein, auf

keinen Fall», sagt Adrian und lacht.

«Es ist immer noch megacool», er-

gänzt sein Pultnachbar Jonas. (ksp)

Brückenangebote in
Baselland an einem Ort
Muttenz ImBaselbiet gibt es eineneue

Schule: Mit Beginn des Schuljahres

2020/21 nimmt das Zentrum für Brü-

ckenangebote (ZBA) seinenBetriebauf.

AnderKriegackerstrasse30 inMuttenz

sind nun alle bisherigenBrückenange-

bote zusammengefasst, die vorher auf

verschiedeneStandorte verteiltwaren.

Drei Profile bietet das ZBA, in die

die Lernenden eingeteilt werden: ein

schulisches, dasauf einbestimmtesBe-

rufsfeld spezialisiert; einkombiniertes,

das Schulunterricht mit Berufspraxis

verbindet sowie ein integratives Profil

extra für Lernende mit geringen

Deutschkenntnissen. ImGegensatz zu

denerstenbeidenProfilen, die ein Jahr

dauern, hat man im dritten zwei Jahre

Zeit, sich auf eine Berufsausbildung

vorzubereiten. Der Start des ZBA be-

deutet auchendgültigdasEndeder frü-

heren Berufsvorbereitenden Schule

BVS2, fürderenFortbestanddasBasel-

bieter Stimmvolk noch 2012 gesorgt

hatte.DieÜberführung indasZentrum

fürBrückenangebotewurdevomLand-

rat imMärz 2019 abgesegnet. Das Ba-

selbieter ZBA kooperiert mit dem be-

stehenden ZBABasel-Stadt. (mn)

Landratspreesi Heinz Lerf schielt neidisch
auf Monica Gschwinds iPad. Bild: niz

bz Region Basel 11.8.2020


